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Grarbi Fürſtin der Natu,

O Sonne! hülle Dich in Schleyrrwölkchen nur,

Und nicht in eine ſchwere finſtre volke,

Du ſchöne Himmelsmajeſtat!

Bleib freundlich dieſem Trauervolke.

1



Sien, dieſer Zug, der langſam geht,

Der Königliche Leichenwagen,

Bedeutet mehr, als je Dein Erdenblick geſehn,

Wenn Weltbeherrſcher fortgetragen
uin“

iia In Grüfte wurden, wo kein Klagen,
v

„ein Opferbringen, und kein Elehn

Den Hingetragnen weckt, wo düſter die Verweiung

Auf ewigkaltem Trohne ſitct,
J

ug Wenn Jahr an Jahr zur Neugeneſung

Dein milder rrünlingsſtrahl erhitzt
1
J Die winterkrank geweſne Erde,
mi

Iii Daſs Baum und Pflanze wieder buhn,

L

h

J Vnd Wurm und Schvalben, die ihr Haupt,

I' verde

J

ſli

Nit wiederfriſchem Jugendgün:
ufe

nz
m Naur Graſs und Blumen Jannſt du wecken

tr ieblos Haupt, m Sumpf verſtecken;

Mehr iſt Dir nieht erlaubt



Die Rönige, die Dir geglichen

An Gröſse, Mildigkeit und Macht,

Und ſo wie Laub und Graſs verblichen,

Die werden nicht hervorgebracht

Aus Ihren Gräbern, wenn die Schwalbe

Durch Deine Würkung vwieder lebt,

VUnd bate Dich darum die halbe

Verwayſste Welt, die mit begräbt
8

Ihr blühend Glück, und Stolz, und Wonne,

Du biſt ohnmächtig ihrem Ruf

Du ſiehſt nicht mehr als Morgenſonne

Den Früherwachten, der ſchon in Gedanken ſchuf,

Was Millionen Menſchen nützte,

Wenn Deinem Glanz die Lerch entgegen ſang

Du ſiehſt nicht mehr den Helden, der uns ſchützte,

Der mit viel Feinden für uns rang.

Du virſt in Seiner Hand nicht mehr Sein Schwerd vergülden,

Er gab es Seinem Polgefürſt,



Den Du dereinſt in Schlachtgefilden
J J

Tu Heldenkampf auch wecken vwirſt,

Wenn gegen uns ein Feind ſich hübe

Vom Wafſfenlager fürchterlich

1
e Ihn wird auch Landesvaterliebe

5 Nicht ruhen laſſen, wenn Du Dich
S

Schon zeigſt im roſenfarbnen Schleyer:

Dieſs iſt Sein Vorſata königlich

Er weint, Sein Vorbild war ſo groſs, ſo lieb, ſo theuer,

Und ach, Du ſelber trübeſt ja

Dein Antlit, bey der Leichenfeyer,

Weils Seine Thränen flieſſen ſan

Zeuch Waſſer aus der Spree und aus der Hafelwelle,

1

n VUnd aus der Oſtſee, wenn Du villſt;
J

J

in Noch kniet Er auf der Grabesſchwelle,

ꝑn

Vnd küſst den. Staub der Friedrichsſchlummerſtelle,
J

Indeſs Du Dich in Trauer hüllſt;

1



Noch tönt bey heiligen Gebeinen

Der Todtenſang zu Dir eapor

Laſs eher nicht den Himmel weinen,

Ris Saytenſpiet und Sängerchor

Genug geklagt, bis Alles ſchweiget

Und Alles aus dem Tempel vich,

Vnd nur ein ſtilles Ach noch ſteiget

Weit über Dich
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